Galerieexkursion in Hamburg vom 31.1.2009, organisiert von Ulla Domin, mit Unterstützung der Galeristin Ruth Sachse und dem Kunstmittler Hajo Schiff, der uns durch fünf Galerien geführt hat. 

Wir trafen uns in der ARTFINDER GALERIE. Es ist ein Kunsthandel mit zeitgenössischen Unikaten, Originalgrafiken und Herausgeber von Künstler Editionen. Seit 2000 gibt es ihr Internetprojekt: artfinder 2000 - ein Forum zum Kauf oder Verkauf von Grafiken, Fotografien oder Multiples. Seit 2001 gibt es die kleine "reale Galerie" für zeitgenössische Kunst. Die ausgestellten Bilder sind von ROLF ROSES und JOACHIM GROMMEKS.
Joachim Grommeks Malerei lässt sich nicht ohne das Verhältnis zur Moderne, ohne das Spiel mit den Referenzen denken. Grommek benutzt handelsübliche Spanplatten, grundiert diese weiß, und nutzt nun ein Repertoire verblüffender Trompe-l’œil-Effekte: Durch die malerisch perfekte Illusion von Spanplattenoberflächen und verschiedenfarbiger Klebebänder stellt er Kompositionen her, die einst "ungegenständlich" genannt wurden. Joachim Grommek wurde 1957 geboren und lebt in Berlin.
Rolf Roses Arbeit steht in der Tradition von Farbfeldmalerei und Minimal Art und verlängert die Geschichte der amerikanischen Malerei in die Gegenwart hinein. Mit Hilfe mehrerer Farbschichten baut Rose oszillierende Farbräume, die ihre Lebendigkeit aus der Struktur des mit einem Spachtel oder einem Kamm aufgetragenen Farbmaterials beziehen. Diese Farbräume weisen einen Bezug zu russischen Ikonen auf und auch zu den vom Goldgrund geprägten Hintergründen in der Malerei der Gotik. Rolf Rose wurde 1933 geboren und lebt in Hamburg.

Der zweite Galeriebesuch führte uns zu ROBERT MORAT in eine Galerie für Photographie. Die Robert Morat Galerie beschäftigt sich mit zeitgenössischer Photographie und mit Photographie des 20. Jahrhunderts. Neben wechselnden Ausstellungen internationaler Photographen bietet die Galerie ein ausgesuchtes Sortiment von Büchern und Zeitschriften zum Thema Photographie.
Die von uns gesehene Ausstellung von ARNO FISCHER trägt den Titel "DER GARTEN". Im Jahr 1978 erwarben die Fotografen Arno Fischer und Sibylle Bergemann ein Haus in Margaretenhof nördlich von Berlin. Sie richteten es als Lebens- und Arbeitsort ein, legten Garten und Teich an und bauten Volieren für allerlei Vögel. Seither fotografiert Arno Fischer mit einer Polaroidkamera Details und Stillleben in seinem Refugium. Dabei interessiert ihn der Verfremdungseffekt durch die Eigenartigkeit der Polaroids ebenso wie das sofortige Vorliegen eines unikaten Ergebnisses. Die Polaroids werden vom Künstler zu Triptychen arrangiert. Es ist eine Auswahl seiner 30 Jahre währenden Arbeit.

Danach besuchten wir dann die Galerie von CAROLYN HEINZ, die im April 2005 in Hamburg-Eppendorf gegründet wurde. Ziel der Galeriearbeit ist es, jüngere oder nicht fest am Markt etablierte Künstler meist in Einzelausstellungen vorzustellen. Kriterium bei der Auswahl der Künstler ist in erster Linie das Erkennbarwerden einer intensiven Auseinandersetzung mit den Inhalten und Mitteln der künstlerischen Darstellung. Das kontinuierliche und hartnäckige Durchspielen von Möglichkeiten der künstlerischen Gestaltung sowie die prozesshafte Weiterentwicklung im Werk sind hier die wesentlichen Qualitätsmerkmale. Stilistische oder technische Präferenzen gibt es nicht grundsätzlich. Ein Schwerpunkt der Galeriearbeit liegt in der Vermittlung und darin, in intensivem Diskurs und in Zusammenarbeit mit den Künstlern sich den Problemen von Produzenten, Vermittlern und Kunstbetrachtern bzw. Käufern zu stellen, gegenseitiges Verständnis zu fördern und neue Konzepte für die weitere Arbeit zu entwickeln. Dabei versteht sich die Galerie auch als Kommunikationsort für den Austausch zwischen den Künstlern.
Unter dem Titel "nimm3" wurden Arbeiten von Katharina Büche - Wolfgang Neumann - Stefanie Woch gezeigt. Trügerische Idyllen, tragikomische Inszenierungen - eine Welt zwischen Schönheit und Verderben, Anziehung und Abstoßung zieht sich wie ein roter Faden durch die Arbeiten der drei Künstler Katharina Büche (Objekte), Wolfgang Neumann (Malerei) und Stefanie Woch (Malerei). Stets verbunden mit einem Schuss Humor entwickeln sie surreale Szenarien, die sich einer eindeutigen Lesart verweigern.
Wolfgang Neumanns (*1977 in Filderstadt, lebt bei Stuttgart) Figurenpersonal gleicht einer Versammlung scheinbar bekannter Gestalten aus dem medialen Alltag. Seine Bilder sind malerische Synthesen aus disparatem medialem Material - von der Werbung bis zur Nachrichtensendung. Vertraute Gesichter und Gesten werden mit einem Augenzwinkern in grotesk-ironische, mehrdimensionale Zusammenhänge gebracht, die „warnen“, nicht allem so zu vertrauen, wie es scheint. 
In Stefanie Wochs (*1971 in Wolfsburg, lebt in Wolfsburg) traum- oder märchenhaften Inszenierungen von Innen- wie Außenräumen gewinnen Gegenstände und fantastische Figuren ein Eigenleben. Wie in kindlichen Scheinrealitäten, wo die Schlieren einer Seifenblase zu erzählenden Bildern werden, die funkelnden Blitze einer Discokugel eine Gruppe von Puppen und Zwergen zum Leben erwecken oder gemalte Figuren plötzlich tanzend ihre angestammte Position auf dem Lampenschirm verlassen. Eine irreale Scheinwelt, deren Zerfall jedoch stets immanent ist.
Katharina Büches (*1963 in Karlsruhe, lebt in Appenzell (CH)) kleine Fellobjekte spielen mit dem ganz archaischen Bedürfnis nach Wärme, Weichheit, Schutz und Natürlichkeit. Kuschelige kleine Figuren - in die jedoch die Welt der Künstlichkeit eingedrungen ist. Denn ihre Körper sind artifiziell, ihre Behausungen synthetisch aus Gummi, Plastik, Pappe. So haben auch sie etwas trügerisches, spielen mit unseren Gefühlen, sind verführerisch und zugleich abstoßend, wecken Sehnsüchte und sind ebenso bedrohlich.

Nach einer Busfahrt erreichten wir die vierte Galerie. Die Galerie CARMEN ZIEGLER in Hamburg ist auf Malerei spezialisiert. Sie verfügt über einen umfangreichen Bestand an Bildern und Arbeiten auf Papier der Kunst der Gegenwart. Das Spektrum reicht von abstrakt expressionistischer bis hyperrealistischer Malerei, spielt bei der Auswahl der Künstler aber eine untergeordnete Rolle. Die Überwindung der scheinbaren Wirklichkeit und das Aufzeigen einer ganz eigenen Sicht der Dinge, mit den Mitteln der Malerei, so wie hohe Professionalität, geben hier den Ausschlag. Ihre anspruchsvollen Exponate und ihre bescheidenen Räumlichkeiten, verleihen der Galerie einen besonderen Charme. 
KD ARLT ist der Künstler, dessen Ausstellung unter dem Titel " MALEREI " z. Zt. zu sehen war. Die Bilder des Malers KD Arlt sind stark angelehnt an die Konstruktivisten und De Stijl. Wie sie ist KD Arlt in seinen Bildern auf der Suche nach der größtmöglichen Harmonie. Einer Harmonie zwischen Farbe und Form. Die geometrischen Formen bedingen sich selbst, sie sind nichts weiter als sie selbst und zeigen uns doch das ganze Universum. KD Arlt gelingt es, in seinen Bildern mit einfachsten Formen und je 1-3 Farben eine Bildwelt zu schaffen, der sich der Betrachter schwerlich entziehen kann

Die letzte Galerie, von RUTH SACHE, hat sich der Kunst der Gegenwart verschrieben. Mit regelmäßig wechselnden Ausstellungen zeitgenössischer, vorwiegend norddeutscher Kunst, wirft die Galerie ein Schlaglicht auf die hohe Qualität der in Norddeutschland ansässigen Künstler. Ihr ist daran gelegen, Kompetenz in der Wahrnehmung visuell künstlerischer Bildsprachen in die Gesellschaft zu tragen. Aus ihrer Nähe zum gemalten und gezeichneten Bild heraus weiß sie, dass qualifiziertes Sehen Zukunft bedeutet. Der Schwerpunkt der Vermittlung bei Ruth Sachse liegt im Bereich konzeptueller Ansätze, die sich unterschiedlicher Mittel wie Malerei, Skulptur und anderer Medien bedienen. „Innovative Malerei“ oder „konzeptioneller Ansatz“ sind Stichworte, mit denen Ruth Sachse ihr gar nicht so programmatisches Galerieprogramm beschreibt. Bei Ruth Sachse sieht man Malerei, die von der Fläche in den Raum hinausgreift, Zeichnungen, die zu Objekten werden oder Installationen, die ganz durch den „Space“ hindurchwuchern. Nicht ein bestimmtes Medium, nicht eine bestimmte Altersgruppe von Künstlern ist bei Ruth Sachse gefragt, sondern das, was als einzelne Position besteht, formal überzeugt, gegenständlich oder abstrakt-konstruktiv, oft die Zweideutigkeit der Form auslotend und zwischen den traditionellen Gattungen oszillierend: eine Innovation der leisen, jedoch nachhaltigen Töne. 
Wir sahen hier eine Ausstellung von PETER RIEK, "schattenwandern" - Zeichnungen und Räume. Peter Riek, geboren 1960 in Süddeutschland, beschäftigt sich fast ausschließlich mit der Zeichnung in ihren verschiedensten Spielarten. Neben Zeichnungen auf Papier oder Holz stehen Wandzeichnungen, Eisenzeichnungen und Straßenzeichnungen, sowie raumbezogene Installationen. Gemeinsam ist allen Arbeiten ein abstrakt organischer Formenkanon, der sich über die Jahre langsam entwickelt. Die stillen poetischen Zeichnungen die von Vergänglichkeit und Melancholie handeln, zeugen gleichzeitig von geglückten Momenten abstrakter Schönheit. In der neuen Ausstellung mit Peter Riek in unserer Galerie werden die reduzierten Zeichnungen -mit schwarzer Fettkreide auf weißem Grund- den Straßenzeichnungen -mit weißer Kreide auf Asphalt- gegenüber gestellt. Die Arbeiten „schattenwandern“ - provisorische Architekturen aus Wellpappe und Leuchtkästen ergänzen die Präsentation, die einen spannenden Einblick in die Welt dieses Zeichners gibt. Zahlreiche Ausstellungen im In- und Ausland machten ihn als Zeichner auch überregional bekannt. Er "zeichnet was das Auge hört“.

Zum Schluss sind wir noch in die Deichtorhallen-Ausstellung von STEPHAN BALKENHOL, gegangen und waren nicht nur von seinen monumentalen Figuren, sondern auch von seinen Reliefarbeiten völlig begeistert. 

Rosita Sengpiehl

